
sammenhrucli des Wilhelminischen 
Reiches, in einer Schicksalsstunde des 
deutschen Volkes die deutsche Arbei- 
terklasse, abgesehen von der losen 
Organisation des Spartakusbundes, 
„keine revolutionäre Partei besaß, die 
imstande gewesen wäre, die Krise 
auszunutzen, um an der Spitze der Ar­
beiterklasse die Volksrevolution zum 
Siege zu führen" (Walter Ulbricht).

Die KPD ist im Feuer des Kampfes 
— im Dezember 1918 — in einer 
späten, aber entscheidenden Stunde 
entstanden. In Erkenntnis der Bedeu­
tung der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution und aus tiefem 
Verantwortungsgefühl der Nation und 
der Arbeiterklasse gegenüber haben 
die Führer des Spartakusbundes: Karl 
Liebknecht, Rosa Luxemburg, Wil­
helm Pieck u. a. die Partei gegründet, 
deren historische Aufgabe es werden 
sollte, die Geschicke des deutschen 
Volkes zu wenden.

Wie hoch L e n i n  die Tatsache der 
Gründung der KPD einschätzte, geht 
aus seinen Worten hervor:

„ ... als der ,Spartakusbund‘ sich 
kommunistische Partei Deutschlands' 
nannte, da war die G r ü n d u n g  der 
wirklich proletarischen, wirklich inter­
nationalen, wirklich revolutionären 
Dritten Internationale, der K o m ­
m u n i s t i s c h e n  I n t e r n a t i o ­
n a l e ,  zu einer T a t s a c h e  gewor­
den." (Lenin, Sämtliche Werke. Ein 
Brief an die Arbeiter Europas und 
Amerikas, Bd. X X I I I ,  Verlag für 
fremdsprachige Literatur, Moskau 
1940, Seite 639.)

Die Gründung der KPD war ein 
Schlag gegen den deutschen und in­
ternationalen Opportunismus und 
Sozialchauvinismus, denn damit er­
klärte sich ein bedeutender Teil des 
internationalen Proletariats im Her­
zen Europas, die deutsche Arbeiter­
klasse, für den Leninismus, für die 
Einheit der Arbeiterklasse, gegen 
Imperialismus und Krieg.

„Die geschichtliche Bedeutung der 
Gründung der KPD ... besteht darin, 
daß damit der Grundstein für eine 
marxistisch - leninistische Partei und 
für die Einheit der deutschen Ar­
beiterklasse auf revolutionärer Grund­
lage gelegt wurde." (W. Ulbricht, 
Einheit, H e f t  11, 1950, Seite 1000.)

Diese Worte des Genossen Ulbricht 
zeigen uns die entscheidende Grund­
linie des Charakters und des Kampfes 
der KPD seit ihrer Entstehung (1918) 
bis zur Vereinigung mit der SPD im 
Jahre 1946, bis zur Herstellung der 
Einheit der Arbeiterklasse in einem 
Teil Deutschlands, in dem dadurch 
auch die Voraussetzungen für die Er­
richtung einer antifaschistisch-demo­
kratischen Ordnung und für die Grün­
dung der Deutschen Demokratischen 
Republik mit geschaffen wurden.

Darin liegt auch der Sinn der Worte 
des Genossen Ulbricht in seinem Ar­

tikel „Die geschichtliche Bedeutung 
der Gründung der KPD". („ND" 1948.) 
— „So war die Gründung der KPD ... 
die Voraussetzung für die Klärung in 
der deutschen Arbeiterbewegung und 
für die Schaffung der großen Sozia­
listischen Einheitspartei." Gerade 
diesen Satz sollten sich diejenigen Ge­
nossen in Erinnerung rufen, die be­
haupten, die Geschichte der KPD sei 
lediglich die Geschichte ihrer Fehler 
und ihrer Kämpfe gegen die Abwei­
chungen.

Diese Hinweise des Genossen 
Ulbricht zeigen uns auch das Verhält­
nis der SED zur KPD. Die SED ist 
nicht das Ergebnis eines Kompro­
misses zwischen Opportunismus und 
revolutionärem Marxismus, wie 
manche Genossen meinten. Die SED 
ist ein Ergebnis des jahrzehntelangen 
Kampfes der KPD und der fortschritt­
lichen sozialdemokratischen Arbeiter 
um die Einheit der Arbeiterklasse. In 
der SED sind die besten heroischen 
Traditionen der deutschen Arbeiter­
klasse und des deutschen Volkes ver­
körpert, zu diesen gehört aber vor 
allem das Vermächtnis des Führers 
des deutschen Proletariats, Ernst 
Thälmann.

Die KPD war seit ihrem Entstehen 
und besonders seit der Bildung des 
leninschen ZK unter der Führung 
Ernst Thälmanns die einzige Partei 
der deutschen Arbeiterklasse und des 
deutschen Volkest die konsequent die 
Interessen des deutschen Volkes ver­
trat. Sie allein kämpfte konsequent 
gegen den nach 1918 wiedererstarken­
den deutschen Imperialismus und 
gegen die Versklavung des deutschen 
Volkes durch den internationalen und 
vor allem amerikanischen Imperialis­
mus' (Versailles, Dawes- und Young- 
plan usw.); gegen die faschistische 
und die damit verbundene Kriegs­
gefahr für Frieden und Wohlstand., 
gegen Aufrüstung, Ausbeutung und 
Arbeitslosigkeit, für die Aktionsein­
heit der deutschen Arbeiterklasse, für 
die Freundschaft mit der sozialisti­
schen Sowjetunion als Garantie für 
die nationale Selbständigkeit und den 
Ausweg aus den sozialen und öko­
nomischen Krisen.

Rolle der Fraktionen in der KPD
Das ist die historische Wahrheit. 

Und deshalb stand gerade diese Par­
tei stets im Mittelpunkt der „Auf­
merksamkeit" der reaktionären, 
monopolkapitalistischen, faschistischen 
Kreise der deutschen Bourgeoisie und 
ihrer Handlanger, der SPD-Führer, die 
alles getan haben, um den Einfluß, 
die Schlagkraft der KPD zu schmä­
lern, zu lähmen. Es ist kein Zufall, 
daß gerade in den Perioden, in denen 
der Einfluß der KPD wuchs und für 
die Bourgeoisie die Gefahr bestand, 
daß die KPD die Mehrheit der Ar­
beiterklasse gewinnt, die verschieden­

artigsten Abweichungen und Disposi­
tionen in der Partei auftauchten, die 
die Kampfkraft der proletarischen Par­
tei schwächten, ihre Autorität bei den 
Massen zu untergraben suchten. So 
war es im Jahre 1921, 1923, so war 
es während der Weltwirtschaftskrise, 
am Vorabend des Machtantritts des 
Faschismus (die Versöhnler, die 
konterrevolutionäre Neumann-Clique 
usw.).

Diese Zusammenhänge lehrt uns 
auch die Geschichte der KPdSU (B). 
In der bolschewistischen Partei gab 
es Abweichungen und Oppositionen, 
solangö in der Sowjetunion arbeiter­
feindliche, volksfeindliche, ausbeu­
tende Klassen (Kapitalisten, Ku­
laken) existierten. Der Kampf dieser 
feindlichen Klassen gegen den So­
zialismus und den Leninismus fand 
unter anderem in der Tätigkeit der 
verschiedenen konterrevolutionären 
Gruppierungen und Fraktionen in 
der bolschewistischen Partei seinen 
Ausdruck, *-Mit der Liquidierung der 
Ausbeuterklassen und der Errichtung 
der sozialistischen Gesellschaft ist 
diesen Gruppen ihre soziale Basis ge­
nommen worden. Ihre Überreste 
konnten nur noch als Banditen und 
Spione im Dienste der imperialisti­
schen Mächte ihre ruchlose Tätigkeit 
fortsetzen. Mit der Arbeiterbewegung 
und mit den Sowjetvölkern hatten sie 
nichts Gemeinsames mehr — sie wur­
den liquidiert.

Es zeigt sich also, daß die „Fehler" 
in der KPD (die vielen Genossen als 
der alleinige Inhalt ihrer Geschichte 
erscheinen) ein Ausdruck des ver­
schärften Klassenkampfes der Bour­
geoisie und ihrer sozialdemokrati­
schen Handlanger gegen den Vor­
trupp der deutschen Arbeiterklasse 
waren und daß der Kampf der KPD 
und Thälmanns gegen die Abwei­
chungen und ihre Träger ein Kampf 
gegen den bürgerlichen und sozial­
demokratischen Einfluß in den Reihen 
der Arbeiterklasse war, ein Kampf 
um die Partei neuen Typus, um den 
Leninismus als Grundlage der deut­
schen Arbeiterbewegung.

„Gerade weil unsere Partei aus 
den besten und revolutionärsten Ele­
menten der Sozialdemokratie der 
Vorkriegszeit, den einzigen, die den 
Verrat der Ebert und Scheidemann 
nicht mitgemacht hatten, hervorging, 
war sie naturgemäß nicht nur reich 
an jenen guten und revolutionären 
Traditionen der sozialistischen Ar­
beiterbewegung, sondern zugleich be­
lastet mit manchen Rückständen 
sozialdemokratischer Schwäche.

Der Kampf gegen opportunistische 
kleinbürgerliche Schwankungen und 
Abweichungen, der Kampf gegen jene 
Tendenzen, die die Partei vom Wege 
des Bolschewismus abdrängen und 
der Sozialdemokratie annähern woll-
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